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Kirchenverordnungen
- er Synode zu Orange

im Jahr 44 r . ^ )

L .

TI ^ ie Kezer, welche in der Todesgefahr in die recht -
6^ "-^ gläubige Kirche aufqenomuien zu werden ver ,
langen , können von den Presbytern , wenn kein Bi¬
schof vorhanden ist , mit dem heiligen Oele gesalbt und
eingesegnct werden .

2 .

Ein Geistlicher , dem zu taufen obliegt , soll nie
ohne das heilige Oel auögehen . Denn wir haben be¬
schlossen , daß man dieses Oel öfter nicht als eininal
gebrauchen soll . Ist einer aber aus irgend einer Ur¬
sache bey der Taufe nicht damit gesalbt worden , so
muß man dem Bischof bey der Konfirmation davon
Nachricht geben . Bey allen soll man die heilige Hand¬
lung der Oelung nur einmal verrichten , mit welcher
Verordnung wir Niemand Nichts von seinem wahren

Rechte

6z ) Auch von dieser unter dem Vorsitz Hilarii gehalte¬
nen Synode hat man nur noch die Verordnungen
und ihre Titel . Mansi hat noch einige Stücke dazu ,
die in Gratians Dekret dazu gerechnet werden mit
den Noten Sirmonds , Binii und Albaspinai . 1° , Vl.
4ZZ . 451 .
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Rechte benehmen , sondern nur erklären wollen , daß

die wiederhohlte Oelung unnöthi ' g sey

Z »

Den Sterbenden , die unter der Büssung sind ,

soll man ohne Handeauflegung dcS Abendmahl errhei -

len . Das ist hinreichend zu ihrem Trost auch nach

den Aussprüchen der Vater , welche eine solche Er -

rheilung des Abendmahls sehr schicklich den Zehrpfen -

nig genannt haben . Werden solche jeute wieder ge¬

sund , so bleiben sie unter den Büßenden , und wenn sie

rechtschaffene Früchte der Buße gezeigt haben , so em¬

pfangen sie mit feierlicher Handeauflegung dem Kir¬

chengebrauche gemäö öffentlich das Abendmahl 6 ; ) .

Geistli ,

64 ) Diesi ist wenigstens der wahrscheinlichste Sinn die¬

ses Kanons , über den schon so viel und so heftig ge¬

stritten worden ist Eden deswegen aber scheint cs

dem Zusammenhang gemäßer , wenn gelesen wird :
inrer » <-5 cbrismaris non niti vns lieneciiLlio ell : an¬

statt : inror guosliber ; denn der Zusatz schickt sich bes¬
ser , daß der Canon niemand vräiudiciren soll .

65 ) Auch dieser Kanon ist streitig . Einige wie Albaspi «

näus sebcn gerade das Gegentheil von demjenigen

darinn , was er nach dieser Uebersetzung enthält , näm¬

lich eine Verordnung , daß den Sterbenden , die noch

unter der Büßung sind , das heilige Abendmal nicht

errheilt werden soll . Man soll sie , dieser Meinung

nach , nur in die kirchliche Gemeinschaft wieder aufs

nehmen , ohne sie zugleich zu der Gemeinschaft des

Sakraments zuzulasstn , denn schon das erste scy hin¬

reichend ihre Seligkeit zu sichern , und zu dem zwcytcn

sey es erst bann Zeit , wenn ihre Bußzeit vollbracht

sey . Das gekünstelte dieser Erklärung macht sie

aber desto unwahrscheinlicher , da es im Gegentbeil
- hochik wahrscheinlich ist , daß der Kanon nichts als

eine Wiederholung des iz . Nicäischrn seyn soll , worinn
den
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4 .

Geistlichen , die sich der Büssung unterwerfen

wollen , muß man ihre Bitte nicht versagen .

5 -

Die ihre Zuflucht in eine Kirche nehmen , muß

man nicht Herausgeber ; , sondern sich ihrer aus Ehre

furcht für diese heiligen Oerter annehmen , und für sie
bitten .

6 .

Wer Statt seiner Sklaven , wenn sie in die Kir¬

che fliehen , die Sklaven der Geistlichen wegnimmt ,

der muß bey allen Gemeinden ohne Ausnahme in den

Bann gethan werden .

7 .

Wenn einer diejenigen , die in der Kirche freige -

lassen oder der Kirche in einem Testament empfohlen

worden sind , wieder als Sklaven behandlen , seiner

Herrschaft auf einige Weise unterwerfen oder zum An¬

bau seiner Güter als Leibeigene gebrauchen will , so sol¬

len die Kirchenstrafen über ihn verhängt werden .

8 .

Wer einen , der an einem andern Ort wohnt , zum

Geistlichen ordiniren will , muß ihm das zur Bedin¬

gung machen , daß er in seinen Wohnort ziehen solle .

Er soll ihn auch nicht ordiniren , ohne den Bischof , in

dessen Sprengel ein solcher Mensch bisher gewohnt

hat , zu Rath zu ziehen , denn dieser hat vielleicht wich¬

tige

den Bischöfen ausdrücklich aufgegeben wird , keinem

Sterbenden das Abendmallzu verweigern . Aubespine

erklärt zwar auch diesen > nach seiner Hypothese , aber

mit offenbarerj Gewalt , vieler Ichm anthut .
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tige Ursachen gehabt , ihn bisher nicht in den geistli¬

chen Stand aufzunehmen .

9 -

Hat einer nun Leute , die anderswo Bürger sind ,

oder sich in andern Sprengeln aufhalren , aber ein gu¬

tes Zeugniß haben , zu Geistlichen ordinirt , so muß er

fie entweder zu sich nehmen , oder doch so viel zuwege¬

bringen , daß sie die günstige Gesinnung derjenigen ,

unter denen sie leben , nicht verlieren 66 ) .

IO .

Will ein Bischof in einem andern Sprengel eine

Kirche bauen , entweder weil er oder die Kirche daselbst

ein Gut hat , oder weil er es sonst für nützlich halt , so

kann er es nach erhaltener Erlaudniß tbun . Aber ein¬

weihen darf er die Kirche nicht . Das gehört für den

Bischof des Spreugels . Wenn er gewisse Geistliche

dahin verseht haben will , so muß sie der Bischof des

Sprengels ordiniren , oder doch , wenn sie schon ordi -

nirc sind , seine Einwilligung darzu geben . Ueber -

haupt muß diesem eine solche neue Kirche ganz untere

Worten seyn . Bauen Laien eine solche Kirche , und

wollen sie durch einen fremden Bischof einweihen , so

soll weder dieser noch die übrigen eingeladenen Bischöi

fs erjcheinen , bsy Vermeidung schwerer Verschuldung .Nimmt

66 ^ Vielleicht will der Kanon mehr sagen , als nurdicß .
Der Bischof , der einmal einen fremden znm Geistli¬

chen ordinirt hatte , ohne ibm zur Bedingung gemacht

zu haben , daß er in seinen Sprengel ziehen müsse ,

sollte nun wenigstens dafür sorgen ; vrAi -griameoium ,

guibaseum bübirsr , imperrer Daß er von dem

Bischof , in dessen Sprengel er sich aufhielt , zu einem

geistlichen Amr gedrauchk werde . Dleß tsi vermukh «

sich unter dieser grsüa zu verstehen .



Kirchettverordliungen . 559

i r .

Nimmt ein Bischof einen / von dem er weiß , daß

er im Ba . nc liegt , auf , ohne daß derjenige der ihn

ausgeschlossen Hat , den Bann aufhebr , so verschuldet

er sich . Wenn auch eine Aussöhnung darauf erfolgt ,

so muß es doch '. r '. n Urtheile der nächsten Synode

überlassen werden , ob der Bann gerecht ober unge¬

recht gewesen iss .

12 .

Wer plötzlich verstummt , kann nach Beschaffen¬

heit seines Zustands gekauft , oder mit der Kirche aus ,

gesöhnt werden , wenn entweder andere von seiner vor¬

herigen Gesinnuug ein Zeugniß ablegen können , oder

wenn er selbst durch Winken sein Verlangen zu erken¬

nen geben kann .

kZ .

Denen , die den Verstand verlieren , muß man

alle christliche Liebe beweisen .

14 .

Besessene , die schon gekauft sind ^ und sich ernst¬

lich angelegen seyn lassen , von ihrem Zustande fren zu

werden , wenn sie sich der Aufsicht der Geistlichen über¬

geben / und ihren Anweisungen folgen , sollen in alle

Wege der Gemeinschaft der Kirche und des Abend¬

mahls theilhaftig seyn , damit sie selbst durch die Kraft

des Sakraments wider den Anlauf des bösen Geistes ,

der sie beunruhigt , beschuht , oder davon ganz befreit

werden .

l5 -

Besessene , die noch unter die Katechumenen ge¬

hören , muß man , so viel möglich ist , zur Taufe be¬

fördern .

Wer

1
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16 .

Wer öffentlich von einem bösen Geist angegriffen

worden ist , kann nicht in den geistlichen Stand ausge¬

nommen werden , und wenn er schon ordiuirt ist , so

muß man ihn von seinem Amte entlassen .

i ? .

Mit der Kapsel muß man auch den Kelch brin¬

gen , diesen mit dem gesegneten Brod vermischen und

konsekriren .

r8 -

Die Evangelien muß man in allen Kirchen unse¬

rer Provinzen den Katechumenen vorlesen .

19 .

Aber in das Taufzimmer muß man sie nie gehen

lassen .

ro .

Eben so muß man sie auch bey dem Gebet in den

Privathäusern nicht anwesend bleiben lassen , wenn der

Segen den Gläubigen ertheilt wird : sondern man

soll sie errinnern , daß sie abtreten , und hernach soll

man sie besonders bezeichnen und segnen .

2l .

Wenn zwcy Bischöfe einen dritten wider seinen

Willen zum Bischof machen , so sollen sie beide abge¬

setzt seyn , und der erwählte soll an die Stelle des ei¬

nen von ihnen gesetzt werden . Ist aber eine solche Or¬

dination mit seiner Einwilligung geschehen , sosollauff )

er abgeseßt seyn , damit man künftig ein Beispiel da¬

ran nehme , und die alten Verordnungen desto besser

beobachte .

Beweibte
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22 .

Beweibte Mannspersonen soll man nicht zu Dia¬

konen oroiniren , es sey denn , daß sie sich bekehren

und Keuschheit geloben .
2Z .

, Die aber nachher die versprochene Enthaltsamkeit

nicht beobachten , müssen wieder abgesetzt werden .

24 .

Vcrheurathete Diakonen , die setzt schon ordmirt

sind , sollen , wenn sie mit ihren Eheweibern nicht ent¬

haltsam leben , wenigstens nach dem Schlüsse der 6 ? )

Synode zu Turin nicht weiter befördert werden .

25 .

Rechtschaffene Männer , die man um ihres Wan¬

dels willen in den geistlichen Stand ausgenommen hat ,

sollen doch keine höhere Würde als das Unterdiakonat

erlangen können , wenn sie sich zweimal verheurathek

haben .
26 .

Diakonissinnen soll man gar nicht ordiniren ^ 8) .

Die es aber schon sind , sollen doch den Segen zugleich

mit dem ganzen Volk empfangen .
Eine

67 ) Osnon ' kur . 8 . „ Diejenige , welche Kinder gezeugt
haben , so längste in , geistlichen Stand sind , sollen zu
keiner böhern Stuft befördert werden . Auch "l olecl . 1 .

68 ) Dieser Canon giebt ein neues Beispiel , wie noch
mehrere unter dieser Anzahl , von der Verschiedenheit
der kirchlichen Einrichtung im Orient und Oecidcnt .
Der i ; . Canon der Synode zu Chalccdon spricht aus -
druckNch von Ordinationen der Diakonissinnen , nur
verbietet er , daß sie vor dem 40 Jahr geschehen sollen r
hier werden sie ganz verboten -

Bibl . d . LirchenversslV . Th . Nn
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27 .

Eine Wi ' ttwe , die in diesem Stande bleiben will ,

muß ihr Gelübde vor dem Bischof in demKirchenznn »

mer ablegen , und von ihm das Wittwenkleid empfan¬

gen . Wer sie entführt , ist zu den Kirchenstrafen zu

verurtheilen , so wie sie selbst , wenn sie ihren Stand

von freien Stücken verläßt . -

20 .

Alle , die das Gelübde der Keuschheit übernoni -

men haben , und davon wieder abtrünnig worden sind ,

sie ftyen männlichen oder weiblichen Geschlechts , sind

für grobe Ueberlreter anzuschen , und können nicht an¬

ders als auf dem Wege der gesetzmäsigen Büssm . gzur

Kirche zurückkehren .

29 .

Wir verfassen diese Verordnungen und erklären

sie für gültig auch mit Einwilligung derjenigen , die

uns ihre Vollmachten darzu eingrschikc haben . Die

aber an der Synode weder in Person noch durch Voll «

machten noch durch Abgeordnete Theil genommen ha¬

ben , sollten sich doch nicht in der Einbildung auf ihre

eigenen Einsichten über uns hinausseßen , sondern an

den Schluß der Vater gedenken , daß man zweimal des

Jahrs zusammen kommen sollte , welches doch unsere

Zeiten fast unmöglich machen . Man soll deswegen al ,

lemal bey jeder Zusammenkunft den Termin der nächst¬

folgenden bestimmen ; wie wir denn hiemir feststtzen ,

daß wir , so der Herr will , den » Mn Octvber zu tu -

cian in dem Gebiet von Orange uns wieder versamm -

len wollen . Wenn man auf diese Art den Termin bey

Zeiten bekannt macht , so bleibt für diejenigen , die nicht

erscheinen keine Entschuldigung übrig , und manjdarf

auch nicht erst auf eine besonders Aufforderung mar -
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len . An den Tag und Ort wird man sich selbst errin -

nern , da ja jeder eine Abschrift dieser Schlüsse mit

nach Hause nimmt . Den übrigen aber , die sich nicht

eingefunden haben , soll unser Bruder Hilarius Ab¬

schriften davon zuschicken , und ihnen das nöthige zu

wissen rhun .

zo .

Endlich wenn ein Bischof kränklich wird , oder

die Sprache verliert , oder wenn sonst seine Sinnes -

krafte schwach werden , so soll er das , was nur einem

Bischof zu thun verkommt , nicht durch Presbyter ,

wenn es auch schon in seiner Gegenwart geschiehst , ver¬

richten , sondern einen andern Bischof kommen lassen ,

und diesem dergleichen Geschäfte austragen 6 ? ) .

6g ) Die Verordnungen sind von 17 Bischöfen ' unter ,
schrieben . Die Excommunikationsformel und der
Kanon welche Gralian dieser Synode zugeschrieben
hak , sind zuverlaßig unacht .

Nn 2

/

Kirchen-
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